
„Das ist genau mein Ding!“
 Das Unternehmen Alberdingk Boley mit Sitz in Krefeld-Uerdingen am Rhein ist auf Wachstumskurs. „Wir sind immer auf der Suche 

nach guten Leuten“ sagt Geschäftsführer Thomas Hackenberg. Und ergänzt: „Aktuell suchen wir dringend Chemikanten.“
Weil Erfahrungswerte aus erster Hand die Entscheidung für einen Beruf immer erleichtern, erzählen drei Chemikanten im 

Kurzinterview, was für sie das Besondere an ihrem Beruf ist.

Rüdiger Krings ist 47 Jahre alt 
und kam bereits fertig ausge-
bildet zum Krefelder Unter-
nehmen. Heute ist er Ober-
meister.

Herr Krings, Ihre Laufbahn bei 
Alberdingk Boley begann mit 
einer Bewerbung als 
Chemikant.
RÜDIGER KRINGS Meine Ausbil-
dung hatte ich damals in einem 
großen Chemiekonzern in der 
Nähe abgeschlossen. Ende der 
1990er Jahre gab es nicht viele 
freie Chemikantenstellen, des-
halb habe ich fünf Jahre lang 
im Außendienst für ein Famili-
enunternehmen gearbeitet. Ich 
wollte aber immer zurück in 
die Produktion. Als mir ein gu-
ter Freund erzählte, dass sein 
Arbeitgeber gerade Chemikan-
ten sucht, habe ich mich sofort 
beworben.

Seit 2001 arbeiten Sie bei 
Alberdingk Boley. Eine lan-
ge Zeit!
KRINGS Das ist nicht unge-
wöhnlich in unserem Betrieb. 
Wenn man möchte, kann man 
sich gut weiterentwickeln. An-
gefangen habe ich als Chemi-
kant im Acrylatbereich. Nach 
drei Jahren habe ich als Sprin-
ger im Kesselhaus, in der Ver-
ladung und bei der Einwaage 
unterstützt. 2008 bin ich Meis-
ter geworden, übrigens zusam-
men mit dem Freund, der mir 
damals den Tipp gegeben hat-
te. Rückblickend fällt mir auf, 
dass in meinem früheren Aus-
bildungsbetrieb viele Kollegen 
zwar einen Meisterbrief in der 
Tasche hatten, aber mangels 
freier Stellen trotzdem keine 
Meisterstelle besetzten. Glück-
licherweise haben mein Kolle-
ge und ich eine Meister-Stelle 
bei Alberdingk Boley bekom-
men. Hier sind die Chancen 
einfach größer.

Seit Mai 2021 sind Sie 
Obermeister?
KRINGS Korrekt. Man hat mir 

diese Position angeboten, da 
musste ich nicht lange überle-
gen. Das ist noch näher dran an 
der Produktion. Für mich ge-
nau richtig.

Rivannah Wunsch ist 22 Jahre 
alt, hat im Juli ihre Ausbildung 
zur Chemikantin erfolgreich 
abgeschlossen und arbeitet bei 
Alberdingk Boley am Standort 
Krefeld im Schichtsystem.

Frau Wunsch, wir haben Sie 
in einem Videoclip gesehen, 
mit dem das Unternehmen für 
die Ausbildung bei Alberdingk 
Boley wirbt. Und nun haben 
Sie Ihre Ausbildung schon be-
endet?
RIVANNAH WUNSCH Stimmt! Ich 
habe verkürzt und meine Ab-

schlussprüfung um sechs Mo-
nate vorgezogen.

Warum sind Sie Chemikantin 
geworden?
WUNSCH Ich wollte Produktion 
hautnah erleben!

Was wird bei Ihnen herge-
stellt?
WUNSCH Alberdingk Boley stellt 
umweltfreundliche Bindemit-
tel her. Diese veredeln, verbin-
den, verschönern und schüt-
zen Oberflächen. Schauen Sie 
sich mal bewusst im Redakti-
onsbüro um: Die Oberfläche 
Ihres Schreibtischs ist be-
schichtet. Die Tastatur, die Te-
lefone, Wände, Böden, Fenster 
– alle Oberflächen sind be-
schichtet. Wir stellen Binde-
mittel für diese Beschichtun-

gen her. Der Clou daran ist, sie 
sind umweltfreundlich auf der 
Basis von Wasser.

Sie sind in mehreren Produk-
tionsanlagen im Einsatz. Was 
ist das Besondere daran?
WUNSCH So unterschiedlich 
unsere Produkte sind, so ver-
schieden sind auch die Her-
stellprozesse. Das finde ich 
spannend!

Sie arbeiten als Frau in einem 
Beruf, in dem die männlichen 
Kollegen in der Überzahl sind. 
Wie ist das?
WUNSCH Bei uns zählt der 
Teamgeist. Es ist nicht wichtig, 
ob du weiblich, männlich oder 
divers bist. Eine Ausnahme fällt 
mir allerdings doch ein, das ist 
die Zehn-Kilo-Hürde. Säcke 
mit 20 Kilogramm Gewicht 
dürfen wir Chemikantinnen 
nicht ohne Hilfe auskippen. 
In diesem Fall unterstützen 
uns die Kollegen.

Haben Sie Pläne für die 
Zukunft?
WUNSCH Klar! Zunächst möch-
te ich Berufserfahrung sam-
meln. Mein Langzeitziel ist es, 
Meisterin und Ausbilderin zu 
werden. Im nächsten Sommer 
möchte ich mit der berufsbe-
gleitenden Weiterbildung be-
ginnen.

Michael Kallweit startete als 
Chemikant und ist heute Trou-
ble Shooter.

Herr Kallweit, Sie sind 29  
Jahre alt und haben eine 
ungewöhnliche Laufbahn 
eingeschlagen. Wie kam es 
dazu?
MICHAEL KALLWEIT Nach mei-
ner Ausbildung zum Chemi-
kanten bei Alberdingk Boley 
wurde ich übernommen. Da-
nach habe ich erst einmal Be-
rufserfahrung gesammelt und 
später die Meisterschule be-
sucht.

Die Ausbildung zum Indust-
riemeister Chemie haben Sie 
neben dem Job absolviert?
KALLWEIT Ja, die nebenberuf-
liche Meisterschule läuft zwei 
Jahre lang. Schule hatte ich 
immer samstags von 8 bis 15 
Uhr.

Wie lässt sich das mit der 
Arbeit verbinden?
KALLWEIT Zu Anfang habe ich in 
der Woche im Dreischichtsys-
tem gearbeitet, später habe ich 
nur noch die Frühschicht über-
nommen. Da ist mir mein Ar-
beitgeber entgegengekommen. 
In dieser Zeit durfte ich schon 
als Vorarbeiter arbeiten.

Während Sie die Meisterschule 
besucht haben, war da schon 
klar, dass Ihr Arbeitgeber eine 
freie Stelle für Sie als Meister 
bereithält?
KALLWEIT Nein, aber es wurden 
drei zusätzliche Meisterstellen 
geschaffen, eine davon habe 
ich bekommen. Ab 2018 war 
ich dann als Industriemeis-

ter im Vollkonti-Schicht-Sys-
tem aktiv.

Seit einigen Monaten sind Sie 
Troubleshooter. Warum?
KALLWEIT Das Motiv für den 
Wechsel war ähnlich wie beim 
Schritt zum Meister: Ich woll-
te nochmal einen draufsetzen.

Was genau macht ein 
Troubleshooter?
KALLWEIT Läuft etwas beim Her-
stellprozess nicht rund, ist es 
mein Job, herauszufinden, wor-
an das liegt. Häufig sind es meh-
rere Faktoren, die eine Rolle spie-
len. Stellen Sie sich das vor wie 
mehrere Zahnräder, die inein-
andergreifen müssen, damit die 
Maschine rund läuft. Wenn nur 
eins davon hakt, wirkt sich das 
auf den Rest aus. Der Trouble-
shooter findet die optimale Lö-
sung und setzt sie um. Auch 
wenn neue Anlagen errichtet 
werden, begleitet das Trouble-
shooting die Schritte von der 
Errichtung bis zur Inbetrieb-
nahme. Das ist genau mein Ding!

Seit fast 250 Jahren

aktiver Partner

Unternehmen Das unab-

hängige und weltweit akti-

ve Mittelstandsunterneh-

men Alberdingk Boley ist 

seit 249 Jahren Partner für 

Kunden. Die umweltfreund-

lichen Bindemittel von

Alberdingk Boley veredeln, 

verbinden, verschönern und 

schützen Oberflächen. Zu-

dem ist Alberdingk Boley 

europaweit der größte Pro-

duzent von Rizinusöl, Lack-

leinöl sowie deren Deriva-

ten. Mit Produktionsstätten 

in China und den USA be-

schäftigt Alberdingk Boley 

weltweit etwa 500 Mitar-

beiter.

Info

Obermeister Rüdiger Krings arbeitet seit 20 Jahren bei Alberdingk Boley. Rivannah Wunsch hat im Juli ihre Ausbildung zur Chemikantin abgeschlossen. Michael Kallweit ist Troubleshooter.

Geschäftsführer Thomas Hackenberg: „Alberdingk Boley ist immer 

auf der Suche nach guten Leuten“.


